


7 
Pavel Barša

Krieg führen im Namen der Menschenrechte?
Vierzehn Thesen über humanitäre Interventionen

25 
ann elizabeth mayer

Eine Kollision von Prioritäten
Der Streit um die selektive Anwendung internationaler  
Menschenrechtsbestimmungen durch die USA und  
muslimische Länder

41
gregor paul

Der »Krieg gegen den Terrorismus«
Menschenrechte zwischen Wirtschaft, Recht und Ethik

59 
yersu kim

Entwicklung von Universalität
Zur Begründung der Universalität von Menschenrechten

67 
benedikt wallner

Das Menschenrecht als ein Herzustellendes

91
Bilahari kausikan

»Asian Values« – ein pragmatischer Weg zur 
Universalität der Menschenrechte?
Eine E-Mail-Korrespondenz, angestiftet von Konrad Pleterski

Menschenrechte
zwischen Wirtschaft, Recht 

und Ethik

	 96	 Bücher & Medien
	 144 	 Impressum
	 145 	 polylog Bestellen

Redaktion:
Franz M. Wimmer
Mathias Thaler



Tipps

polylog 14
Seite 137

philosophie zur Sprache: 
Natur und Umwelt, Kom-
munikation und Medien, 
Wissen und Wissenschaft, 
Staat und Nation, Identi-
tät und Alterität, Körper 
und Geschlecht, Wahrneh-
mung und Gedächtnis. Im 
dritten Teil (S. 264–359) 
erfolgt eine explizite Aus-
einandersetzung mit dem 
Thema »Europäische Kul-
turgeschichte«. Zum Eu-
ropabegriff heißt es klar: 
»Europa ist keine empi-
rische Tatsache, sondern 
ein diskursives Konstrukt 
mit vielfältigen histo-
rischen Bedeutungsverän-
derungen und -erweite-
rungen« (S. 265). »Europa« 

– und das ist von fundamen-
taler Bedeutsamkeit – ist 
»alles andere als ein Konti-
nent, der sich selbst genug 
ist. Vielmehr kann sich ein 
Verständnis davon, was 
Europa ausmacht, nur in 
Auseinandersetzung mit 
dem Nicht-Europäischen 
ausbilden« (S. 311). Der 
vielbeklagte »Eurozentris-
mus« wird nur dann zu 
überwinden sein, wenn 
»Fremdheit« in grund-
sätzlicher Weise nicht »als 

Zustand betrachtet wird, 
sondern als Verhältnis« 
(S. 348), und wenn die 
dreifache Dimension des 
»inter« im Begriff »inter-
kulturell« (als Reziprozität 
zwischen den Kulturen, als 
Forderung nach dem all-
täglichen Miteinander und 
als »Hybridität«, d. h. als 
»Beziehungsfeld des ›Zwi-
schen‹« [349]) ernst ge-
nommen wird. Hier zeigt 
sich in besonderer Weise 
die Relevanz interkultu-
rellen Philosophierens für 
das Projekt einer »Europä-
ischen Kulturgeschichte«: 
»Möglicherweise können 
gerade die düsteren Erfah-
rungen europäischer Ge-
schichte, die aus Konflikten 
resultieren, die aufgrund 
von Trennungen zwischen 
Vertrautem und Fremdem 
auftraten, die Grundlage 
für eine zukünftige euro-
päische Identität bilden« 
(S. 359).

Franz Gmainer-Pranzl

Franz Nuscheler:

Entwicklungspolitik. Lern- und 

Arbeitsbuch. Eine grundlegende 

Einführung in die zentralen ent-

wicklungspolitischen Themenfelder 

Globalisierung, Staatsversagen, 

Hunger, Bevölkerung, Wirtschaft und 

Umwelt. Vollständig überarbeitete 

und aktualisierte Neuausgabe eines 

Standardwerkes.

Verlag J. H. W. Dietz, Bonn 52004 

ISBN 3-8012-0350-6, 655 Seiten

Nuschelers Werk ist im 
deutschsprachigen Raum 
als Einführung in die Ent-
wicklungspolitik konkur-
renzlos. Das Standardwerk 
beschreibt die unterschied-
lichen Entwicklungstheo-
rien, erklärt Begriffe wie 
z. B. Armut, Bevölkerungs-
zuwachs, Umwelt, Tou-
rismus oder Verschuldung, 
stellt historische Abläufe 
dar und analysiert die aktu-
ellen Nord-Süd-Probleme 
und Krisen in der »Dritten 
Welt«. Das Kernanliegen 
dieses Buches ist, »den 
Nachweis zu führen, dass 
Entwicklungspolitik noch 
längst nicht am Ende ist, 
sondern noch große Aufga-
ben zu bewältigen hat; dass 
sie nicht nur ein Gebot der 
Humanität, sondern auch 
der politischen Vernunft 
und des wohlverstandenen 
Eigeninteresses derjenigen 
Staaten und Gesellschaften 

ist, die sich nicht wie auf 
Inseln der Glückseligkeit 
von Entwicklungen in der 
übrigen Welt abkoppeln 
können. Dies ist die Konse-
quenz der wachsenden In-
terdependenz zwischen den 
Welten, die auch wechsel-
seitige Verwundbarkeiten 
erzeugen« (S. 17).

Die fünfte, völlig neu 
überarbeitete Auflage er-
schien im Herbst 2004 und 
wurde um neue Themen-
bereiche erweitert. Un-
tersucht werden u. a. die 
Auswirkungen der welt-
politischen Wende auf die 
Nord-Süd-Bez iehungen 
sowie die Frage, welche In-
teressen die Entwicklungs-
politik nach dem Ende des 
Ost-West-Konfliktes noch 
bewegen könnten. Auch 
neue Themen und Schlag-
worte in der entwicklungs-
politischen Diskussion 
werden aufgegriffen wie 
etwa »nachhaltige Ent-
wicklung«, »Feminisierung 
der Armut« oder »global go-
vernance«. Die Neuauflage 
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bezieht erstmals auch Ös-
terreich und die Schweiz 
in den Vergleich der inter-
nationalen Entwicklungs-
politik ein und ermöglicht 
so zu ergründen, ob sich 
kleinere Staaten in der 
Entwicklungszusammen-
arbeit anders verhalten als 
ihre großen Nachbarn. In 
seiner Darstellung bezieht 
Nuscheler auch konkret 
politische Position. Er will 
zum politischen Handeln 
anregen, »weil das wohl-
feile Wehklagen über die 
Ohnmacht der Politik, be-
sonders über die behaupte-
te Erfolglosigkeit der Ent-
wicklungspolitik, nichts zu 
verändern vermag« (S. 17).

Mit diesem Buch liegt 
ein streitbares und sehr in-
formatives Werk vor, das 
in das Bücherregal sowohl 
von Politikwissenschaft-
lern und Soziologen als 
auch von Politikern gehört, 
aber auch in das jedes po-
litisch interessierten Men-
schen.

Anke Graneß

Jan D. Reinhardt:

Niklas Luhmanns Systemtheorie 

interkulturell gelesen 

(Interkulturelle Bibliothek. Hg. 

Hamid Reza Yousefi u. a., Band 3), 

Verlag Traugott Bautz, Nordhausen 

2005

ISBN 3-88309-171-5, 133 Seiten

»Es ist also manchmal gut, 
sich daran zu erinnern, 
dass (auch) Luhmann etwas 
vergessen haben könnte« 
(S. 67). Gemäß dieser Ein-
sicht versucht der Soziologe 
Jan Reinhardt den bei Luh-
mann sehr unterbelichteten 
Begriff der Kultur klar zu 
fassen und als brauchbares, 
ja hilfreiches Konstruktions-
element in das Gebäude der 
Systemtheorie einzufügen. 
Bereits daraus ergibt sich 
freilich, dass der Blick auf 
Kultur in dieser kurzen Stu-
die ein systemtheoretischer 
bleibt. Daran ist nichts illegi-
tim, der Titel des Büchleins 
könnte aber andere Erwar-
tungen wecken; nämlich die, 
dass gleichsam eine externe 
Beobachtung der Universa-
lität beanspruchenden So-
zialtheorie erfolgt. Wir er-
fahren hier einiges darüber, 
wie Kultur und Interkul-

turalität systemtheoretisch 
verstanden werden könnten, 
aber nichts darüber, wie die 
Systemtheorie von einem 
kulturellen Standpunkt aus 
gesehen werden mag, der 
sich von dem Luhmanns 
und seiner Schüler unter-
scheidet. Mag sein, dass 
darin eine mitunter beklag-
te Schwäche der Systemthe-
orie zum Ausdruck kommt, 
die in einer Blindheit für 
alle soziale Realität jenseits 
der Industrienationen west-
lichen Zuschnitts besteht. 
Mag aber auch sein, dass 
die Form funktionaler Dif-
ferenzierung in globalem 
Maßstab bereits derart do-
minant geworden ist, dass 
es tatsächlich nur noch eine 
Weltgesellschaft mit einer 
herrschenden Struktur gibt 
und kulturelle Pluralität – 
wenn überhaupt – nur noch 
innerhalb ihres Rahmens 
untergebracht werden kann.

Reinhardt beginnt sei-
ne Auseinandersetzung mit 
einer kurzen Einführung 
in die systemtheoretische 
Begrifflichkeit; danach prä-
sentiert er Vorschläge da-
für, wie der Kulturbegriff 
in den Theorieansatz Luh-

manns eingebaut werden 
könnte. Dafür bieten sich 
zwei grundsätzlich ver-
schiedene Möglichkeiten 
an: Kultur kann entweder 
eine in gesellschaftlicher 
Kommunikation vorkom-
mende Perspektive auf so-
ziale Phänomene markieren 
oder aber als soziologischer 
Grundbegriff fungieren, der 
davon ausgeht, dass Gesell-
schaft grundlegend kulturell 
bedingt ist. Der zweiten 
Möglichkeit bedient Luh-
mann sich nur sehr marginal 
und mit wenig Begeisterung, 
wenn er im vierten Band 
von »Gesellschaftsstruktur 
und Semantik« Kultur als 
»Gedächtnis sozialer Syste-
me« bezeichnet. Ein solcher 
Kulturbegriff erscheint R. 
allerdings zu eng, da er nur 
soziale Kommunikations-
systeme, nicht aber das Be-
wusstsein und die leibliche 
Existenz der Individuen 
erfasst. Er greift daher auf 
den Vorschlag des Trierer 
Soziologen Alois Hahn zu-
rück, der Kultur als Me-
dium der Kommunikation 
interpretiert, gleichsam als 
Selektionsmechanismus und 
Einschränkungsinstrument 
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